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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Rechtsordnung
Strafrecht

Das Parlament befasste sich bereits mit einzelnen Vorschlagen der
Expertenkommission. Beide Kammern lberwiesen eine unbestrittene Motion Zisyadis
(pda, VD) fur die Einflihrung von Gemeinschaftsdiensten als Strafen. Eine vom
Nationalrat gutgeheissene Motion Iten (cvp, NW; Mo. 91.3307) fiir eine Ausdehnung der
Maximaldauer von bedingten Strafen auf 36 Monate wandelte die kleine Kammer
hingegen in ein Postulat um. Dieser Entscheid wurde einerseits damit begrindet, dass
dieses Anliegen ohnehin bereits von der oben erwahnten Expertenkommission
eingebracht worden sei, andererseits machte sich aber auch grundséatzliche Kritik an
einer Milderung der Strafbestimmungen bemerkbar. '

Privatrecht

Angesichts der Senkung des politischen Mindigkeitsalters auf 18 Jahre erachtet es das
Parlament fir sinnvoll, auch das zivilrechtliche Miindigkeitsalter von 20 auf 18 Jahre
herabzusetzen. Der Standerat Uberwies ohne Gegenstimme eine vom Nationalrat im
Vorjahr verabschiedete entsprechende Motion. Bereits im Juni gab der Bundesrat
einen Vorentwurf in die Vernehmlassung. Darin wies er auch auf gewisse Gefahren
dieser Neuerung hin. So werden fur die 18 und 19jahrigen namentlich der Schutz vor
Kreditgeschaften sowie arbeitsrechtliche Sonderbestimmungen fur Arbeitnehmer, die
nicht Lehrlinge sind, dahinfallen. 2

Datenschutz und Statistik

In Ausflihrung der beiden vom Parlament Uberwiesenen Motionen (Mo. 95.3556 und
95.3557) gab der Bundesrat im August eine Veranderung der gesetzlichen Grundlagen
fiir die Volkszahlung in die Vernehmlassung. Diese neuen Bestimmungen sollen bereits
im Jahr 2000 zur Anwendung kommen. Er schlug darin vor, die in den
Einwohnerregistern der Gemeinden und Kantone bereits vorhandenen Daten in den
Fragebogen zur Volkszahlung aufzunehmen. Umgekehrt kénnten die Fragebogen zur
Aktualisierung dieser Register verwendet werden. Die 1990 sehr umstrittenen hohen
Bussen fur das Nichtausflllen der Fragebogen sollen durch Geblhren ersetzt werden.
Deren Hohe wére nach dem Aufwand zu berechnen, welcher der Verwaltung fir das
Ausflllen, Ergadnzen oder Korrigieren der Fragebogen entsteht. Bereits vor der
Verodffentlichung dieses Vorentwurfs hatte sich der Datenschutzbeauftragte des
Bundes, Odilo Guntern, kritisch zu den Planen der Regierung geadussert. Er akzeptierte
zwar die Verwendung von Gemeinderegistern fur statistische Zwecke, lehnte jedoch
eine Aufdatierung der Einwohnerregister mit Hilfe von Daten, welche anlésslich der
Volkszéhlung erfragt worden sind, ab. ®

Innere Sicherheit

Fiir die Verfolgung schwerer Straftaten ist die Uberwachung des Fernmeldeverkehrs
unabkémmlich. Um die Uberwachungen im Rahmen eines Strafverfahrens zu
verbessern, ist eine Revision des zehnjahrigen Bundesgesetzes betreffend die
Uberwachung des Post- und Fernmeldeverkehrs (BUPF) notwendig. Der Bundesrat hat
deshalb im Mai 2010 einen entsprechenden Entwurf in die Vernehmlassung geschickt.
Die starke Ablehnung in der Vernehmlassung war Ausgangspunkt flr die Einreichung
dreier gleichlautender Motionen (10.3831, 10.3876 und 10.3877), die in vier Punkten
erstens eine prazisere Beschreibung der Aufgaben des Dienstes Uberwachung Post-
und Fernmeldeverkehr (UPF), zweitens das Weglassen der Aspekte der Strafverfolgung,
drittens die Unterstellung der technischen Infrastruktur des Dienstes unter das
Bundesgesetz uUber die polizeilichen Informationssysteme des Bundes und viertens
hohere Entschadigung der Fernmeldedienstanbieter forderten. Der Nationalrat nahm in
der Frihjahrssession 2012 die ersten beiden Punkte der Motionen an. Im Standerat
kamen folglich nur noch diese beiden Fragen zur Sprache. Auch in der kleinen Kammer
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wurde ihnen Folge gegeben. *

Kriminalitat

Eine Motion Amherd (cvp, VS) fordert die Unterzeichnung des Ubereinkommens des
Europarates zum Schutz vor sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch sowie
die notwendigen gesetzgeberischen Massnahmen zu treffen, damit die
Inanspruchnahme der Prostitution von Minderjahrigen unter Strafe gestellt wird. Die
Motion wurde nach der Zustimmung beider Kammern an den Bundesrat tGberwiesen.
Mit der Annahme der Motion wurde dem Anliegen der Standesinitiativen aus Wallis
(10.320) und Genf (10.311) entsprochen, weshalb den beiden keine Folge gegeben
wurde. Das EJPD gab infolge die Genehmigung und den Vorentwurf der Umsetzung des
Ubereinkommens bis Ende November in die Vernehmlassung. Der Vorentwurf sieht vor,
dass kunftig die Indienstnahme von sexuellen Diensten von unter 18-jahrigen aber Uber
16-jahrigen unter Strafe gestellt wird. Der Minderjahrige bleibt hingegen straflos. Auch
am Alter der sexuellen Mundigkeit von 16 Jahren wird nichts geéndert. ®

Institutionen und Volksrechte
Bundesrat

Das seit 2005 geltende, revidierte Bundesgesetz Uber das Vernehmlassungsverfahren
war seit einiger Zeit Gegenstand wiederholter Kritik wegen zu kurzer Fristen,
intransparenter Auswahl der Adressaten oder fehlender Nachvollziehbarkeit der
Auswertung der verschiedenen Stellungnahmen. Nicht nur die Parteien hatten einen
schriftlichen  Protest beim  Bundesrat eingereicht, sondern auch die
Staatschreiberkonferenz der Kantone intervenierte bei der Bundeskanzlei. Aufgrund
dieser Kritik hatten die GPK beider Rate bereits 2010 beschlossen, eine Evaluation der
Anhoérungs- und Vernehmlassungspraxis durchfihren zu lassen. Aus dem
Evaluationsbericht der Parlamentarischen Verwaltungskontrolle leitete die GPK-NR
verschiedene Empfehlungen ab, denen sie mit drei Postulaten Nachdruck verleihen
wollte. Das erste Postulat (12.3649) fordert den Bundesrat auf, Moglichkeiten fir mehr
Transparenz bei der Kommunikation der Ergebnisse einer Vernehmlassung aufzuzeigen.
Mit dem zweiten Postulat (12.3650) erhalt der Bundesrat den Auftrag, eine Abschaffung
konferenzieller Anhérungen zu prifen. Mit dem dritten Vorstoss (12.3651) soll der
Bundesrat die Unterschiede zwischen Anhérung und Vernehmlassung aufzeigen und
prufen, ob es weiterhin zweckmaéssig sei, beide Instrumente beizubehalten. Der
Nationalrat Uberwies die Postulate in der Herbstsession. Noch hangig ist eine im
Berichtsjahr von der SVP-Fraktion eingereichte Motion, die den Bundesrat zuséatzlich
beauftragen mochte, die Rolle und die Kompetenzen der Bundeskanzlei im
Vernehmlassungsverfahren zu klaren und eine Begrindungspflicht bei verklrzten
Antwortfristen einzufihren. Darlber hinaus will die Motion das konferenzielle
Verfahren ganz abschaffen.

Regierungspolitik

Nachdem der Nationalrat im Vorjahr auf der Basis einer Evaluation der Anh6érungs- und
Vernehmlassungspraxis bereits drei Postulate Uberwiesen hatte, wollte die SVP-
Fraktion mit einer Motion den Anliegen noch weiteren Nachdruck verleihen. Die
Evaluation hatte drei Hauptkritiken zu Tage geférdert: zu wenig Transparenz bei der
Kommunikation der Vernehmlassungsresultate, eine nicht nachvollziehbare
Unterscheidung zwischen Vernehmlassung und Anhdérung sowie die zu héaufigen
Anhérungskonferenzen mit zu kurzen Fristen und willklrlicher Auswahl der Teilnehmer.
Neben diesen drei in den GPK-Postulaten verpackten Punkten zur Verbesserung dieser
Situation wollte die SVP zuséatzlich noch die Kompetenzen der Bundeskanzlei, die mit
der Koordination von Vernehmlassungen betraut ist, klaren. Der Nationalrat
unterstitzte mit Ausnahme der SP- und der FDP-Liberale-Fraktion den Vorstoss mit 117
zu 75 und Uberwies ihn an die kleine Kammer, wo die Motion im Berichtjahr noch nicht
diskutiert wurde.’
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Die 2013 vom Nationalrat angenommene Motion der SVP-Fraktion war mit der Botschaft
zur Revision des Vernehmlassungsgesetzes hinfallig geworden. Die vom SVP-Vorstoss
geforderten Punkte, die auf den Empfehlungen der GPK-NR zur Anhorungs- und
Vernehmlassungspraxis beruhten, waren in das revidierte Gesetz eingeflossen. Der
Standerat lehnte die Motion entsprechend ab. ®

Organisation der Bundesrechtspflege

Mit ihrer Motion fir eine Revision des Bundesgerichtsgesetzes rannte die RK-NR beim
Bundesrat offene Turen ein. Die Motion verlangt vom Bundesrat einen Vorschlag fur
eine Gesetzesadnderung, in der die ,Falschbelastung™ des Bundesgerichtes angegangen
wird. Mit anderen Worten solle das BGer von unbedeutenden Fallen entlastet werden,
in denen kaum zur Verbesserung des Rechtsschutzes beigetragen werde.

Hauptgrund des Bundesrates, die Annahme der Motion zu empfehlen, war der Umstand,
dass er bereits an der Umsetzung einer solchen Revision arbeitete. In der Tat war das
im Jahr 2007 in Kraft getretene Bundesgerichtsgesetz aufgrund eines Postulats
evaluiert worden. Der Evaluationsbericht aus dem Jahre 2013 hatte eine Optimierung
des Gesetzes empfohlen, worauf der Bundesrat einen Vorentwurf ausgearbeitet hatte,
der zwischen 2015 und 2016 in die Vernehmlassung gegangen war.

In der Ratsdebatte wies Bundesratin Sommaruga darauf hin, dass die Regierung von den
Ergebnissen der Anhérung erst kirzlich Kenntnis ggnommen und - wie sie das immer
tue - nun das zustandige Departement beauftragt habe, eine Botschaft auszuarbeiten.
Eine Minderheit der RK-NR hatte sich am Umstand gestossen, dass mit dieser
Kommissionsmotion der Ubliche Weg verlassen werde. Man kénne den Bundesrat nicht
zwingen, eine Revision anzugehen, ohne dass er vorher die Resultate der
Vernehmlassung abwarte. In der Tat war ein Grund flr die Einreichung der Motion
gewesen, dass das Verfahren zu lange dauere und man das Bundesgericht rascher
entlasten wolle. Da jedoch in der Zwischenzeit die Ergebnisse der Vernehmlassung
vorlagen, zog die Minderheit ihren Antrag zur Ablehnung der Motion zurlick und der
Vorstoss wurde stillschweigend an die kleine Kammer weitergeleitet. °

Die RK-SR hatte sich einstimmig fur die Annahme der Motion ihrer
Schwesterkommission (RK-NR) fir eine Revision des Bundesgerichtsgesetzes
ausgesprochen. Zwar hatte die Kommission zur Kenntnis genommen, dass der
Bundesrat bereits daran war, eine entsprechende Vorlage auszuarbeiten. Um die
Kommission des Nationalrates aber nicht zu desavouieren und um die Dringlichkeit des
Anliegens zu unterstreichen, hatte sie ihrem Rat die Annahme der Vorlage empfohlen.
Man habe hier - wie Robert Cramer (gp, GE) erklarte - also eigentlich nichts anderes
gemacht, als den Bundesrat zu bitten, dass er das Recht des Parlaments auf
Legiferieren bertcksichtige, was dieser natlrlich auch machen werde. Die Motion
wurde vom Sténderat in der Frihjahrssession 2018 entsprechend diskussionslos - auch
Bundesratin Sommaruga verzichtete auf das Wort - angenommen.

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik
Wettbewerb

Die Einflhrung des so genannten Cassis-de-Dijon-Prinzips (d.h. die volle Anerkennung
der Zulassungsprifungen und Deklarationsvorschriften anderer Lander, auch wenn
deren Bestimmungen von den landeseigenen abweichen) im Warenverkehr mit der EU
wurde weiterhin gefordert. Angesichts der Widerstédnde in der EU, ein entsprechendes
gegenseitiges Abkommen mit der Schweiz abzuschliessen, machte sich namentlich die
FDP stark fur eine einseitige Einfihrung durch die Schweiz. Der Nationalrat Uberwies
wie im Vorjahr der Stédnderat die Motion Hess (fdp, OW; 04.3473) fur die einseitige
Einfihrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips flr Importe aus der EU, falls mit der EU keine
Einigung zustande kommt. Auch die Wettbewerbskommission stellte sich hinter diese
Forderung. Ein Teil der Wirtschaft und einige Politiker beflirchten allerdings Nachteile
fur die einheimischen Produzenten, wenn sich diese weiterhin an die schweizerischen
Vorschriften aus den Bereichen des Umweltschutzes oder der
Konsumenteninformation halten mussen, die Importglter aber davon befreit sind. So
mussen etwa in der Schweiz obligatorische Warnhinweise auf Konsumgttern in den drei
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Landessprachen Deutsch, Franzdsisch und Italienisch angebracht sein, gemass dem
Cassis-de-Dijon-Prinzip kdnnten aber auch Guiter mit bloss einsprachiger
Warnbeschriftung importiert werden. In einer verwaltungsinternen Vernehmlassung
verlangten Bundesstellen zuerst etwa 130 und in einer zweiten Runde dann noch gut
100 Ausnahmen. Der Nationalrat Gberwies ein Postulat Baumann (svp, TG; 06.3151),
welches vom Bundesrat eine Liste mit allen von der schweizerischen Norm
abweichenden EU-Regeln fur den Verkauf von Konsumgltern fordert. Im Herbst gab
Bundesratin Leuthard bekannt, dass sie eine Revision des Gesetzes Uber technische
Handelshemmnisse eingeleitet habe, und gegen Jahresende wurde ein Vorentwurf dazu
in die Vernehmlassung gegeben. Dieser sieht einerseits als Schutzmassnahmen bei der
Einfihrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips vor, dass sich inlandische Hersteller, die auch
fUr den Export in einen EU-Staat produzieren, in Zukunft fir den Verkauf in der Schweiz
an den Vorschriften dieses Landes orientieren durfen. Andererseits sollen einige
wenige umwelt- oder gesundheitspolitisch begrindete Ausnahmen vom Cassis-de-
Dijon-Prinzips gelten. "

Wirtschaftsordnung

Die Schatzungen der Kosten von Gesetzes- und Verordnungsdnderungen, die der
Bundesrat zu erstellen und in den Berichten zu Vernehmlassungsvorlagen und in den
Botschaften ans Parlament zu publizieren hat, sollen kinftig von einer unabhangigen
Stelle gepruft werden. Dies sah eine 2015 eingereichte Motion der FDP-Fraktion vor, die
vom Nationalrat in der Herbstsession 2015 im Rahmen einer dringlichen Interpellation
zur Frankenstarke behandelt und bei zwei Enthaltungen mit 120 zu 64 Stimmen
angenommen und an den Stdnderat weitergereicht wurde. Das von der Motionérin
vorgebrachte Argument, wonach in der géngigen Praxis, bei der der Regulator sein
eigenes Werk prufe, ein Interessenkonflikt immanent sei, stiess bei den geschlossen fur
den Vorstoss stimmenden Nationalrdtinnen und Nationalrdten der SVP, CVP und BDP
auf Widerhall. SP, Grine und GLP votierten ihrerseits ebenso geschlossen gegen die
FDP-Motion. ™

In der Sommeression 2016 stimmte auch der Stéanderat einer Motion der FDP-Liberalen
Fraktion zu, die forderte, dass die Schatzungen der Kosten von Gesetzes- und
Verordnungsanderungen, die der Bundesrat zu erstellen und in den Berichten zu
Vernehmlassungsvorlagen und in den Botschaften ans Parlament zu publizieren hat,
klinftig von einer unabhéngigen Stelle gepruft werden sollen. Die kleine Kammer folgte
damit auch der vorberatenden Kommission fur Wirtschaft und Abgaben (WAK-SR), die
sich mit 9 zu 4 Stimmen flr das Vorhaben ausgesprochen hatte. ™

Offentliche Finanzen

Finanzausgleich

Der Bundesrat habe in Zukunft in allen erlauternden Berichten zu Vernehmlassungen
und in allen Botschaften zu Vorlagen, die die Aufgabenteilung zwischen oder die
Aufgabenerfullung durch Bund und Kantone betreffen, aufzuzeigen, ob die NFA-
Prinzipien eingehalten werden und welche Auswirkungen die geplanten Anderungen auf
Kantone und Gemeinden haben. Dieser Auffassung war im Dezember 2014 der
Nationalrat und reichte eine entsprechende Motion Schneeberger (fdp, NR)
diskussionslos an den Standerat weiter. Die Regierung hatte kurz zuvor in ihrem Bericht
Uber die Einhaltung der NFA-Grundsatze Bereitschaft signalisiert, alle klnftigen
Gesetzes- und Verfassungsvorlagen auf Einhaltung der NFA-Prinzipien zu Uberprifen.
Der Motionarin war dies jedoch zu wenig verbindlich gewesen. Der Bundesrat begrusste
die Annahme des Vorstosses.

Im Mérz 2015 Uberwies der Standerat diskussionslos eine Motion Schneeberger (fdp, BL)
an den Bundesrat, die von der Regierung forderte, dass in Zukunft in allen erlauternden
Berichten zu Vernehmlassungen und in allen Botschaften zu Vorlagen, die die
Aufgabenteilung oder die Aufgabenerfillung durch Bund und Kantone betreffen,
aufgezeigt wird, ob die NFA-Prinzipien eingehalten werden und welche Auswirkungen
die geplanten Anderungen auf Kantone und Gemeinden haben. Damit folgte die kleine
Kammer dem Nationalrat und der vorberatenden Finanzkommission (FK-SR), die sich
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beide fur das Ansinnen ausgesprochen hatten. Die Motion ging auf den Bericht tber die
Einhaltung der NFA-Grundséatze zurtick, den der Bundesrat in Erfullung eines Postulats
Stadler (glp, UR) erstellt und im September 2014 veroffentlicht hatte. In diesem hatte
die Regierung ihre Bereitschaft signalisiert, alle kinftigen Gesetzes- und
Verfassungsvorlagen auf Einhaltung der NFA-Prinzipien zu Uberprifen. Der Motionarin
war dies jedoch zu wenig verbindlich gewesen. ®

Infrastruktur und Lebensraum

Energie
Energiepolitik

A I'automne, le DETEC a mis en consultation une autre modification de la LEne
concrétisant une motion de la CEATE-CN adoptée par les chambres en 2008. Cette
modification vise a octroyer au Conseil fédéral la possibilité d"édicter directement des
prescriptions de consommation pour les installations, véhicules et appareils afin
d’étre en mesure de réagir rapidement aux évolutions du marché et du contexte
politique. En effet, le gouvernement juge que les accords volontaires avec les branches
économiques n‘ont eu que des effets limités. Aussi, il estime nécessaire d’'imposer des
normes contraignantes aux entreprises pour réduire la consommation électrique de
ces biens.

Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Medizinische Forschung

Mit Einverstandnis des Bundesrates Uberwies der Standerat in der Frihjahrssession
eine Motion Plattner (sp, BS), welche die Landesregierung beauftragt, bis Ende 2001 ein
eigentliches Bundesgesetz iiber die medizinische Forschung am Menschen in die
Vernehmlassung zu geben. In diesem Gesetz sollen die ethischen und rechtlichen
Grundsatze und Schranken festgeschrieben werden, die in diesem Gebiet befolgt
werden mussen, damit einerseits der Schutz der Menschenrechte in méglichst hohem
Masse gewahrleistet ist und andererseits eine sinnvolle medizinische Forschung am
Menschen nicht verhindert wird. "

Sozialversicherungen
Sozialversicherungen

Eine  Motion Hochreutener (cvp, BE) ersuchte den Bundesrat, die
Gesetzesbestimmungen Uber die Pflege und Betreuung zu Hause und in Heimen in der
AHV, der IV, den Erganzungsleistungen sowie der Kranken- und Unfallversicherung zu
einem Gesamtkonzept zusammenzufligen und daflr zu sorgen, dass die Leistungen des
Bundes und der Sozialversicherungen mit jenen der Kantone koordiniert werden; dabei
soll insbesondere darauf geachtet werden, dass Personen, welche bereit sind, die
Pflege von Angehdrigen oder anderen Personen zu Ubernehmen, unterstutzt und
zeitweise entlastet werden. Da der Bundesrat auf bereits laufende oder vorgesehene
Arbeiten (3-Saulen- und IDA-FiSo-Bericht, 3. EL-Revision) verweisen konnte, wandelte
der Nationalrat die Motion in ein Postulat um. ™
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MOTION
DATUM: 04.06.2015
FLAVIA CARONI

MOTION
DATUM: 08.12.2015
FLAVIA CARONI

Alters- und Hinterlassenenversicherung (AHV)

In der Sommersession 2015 gelangte die Motion Niederberger (cvp, NW) zur
Abschaffung unnétiger Administrativarbeiten fiir die AHV zur Beratung in den
Nationalrat. Die Mehrheit der Kommission fur Wirtschaft und Abgaben WAK-NR
beantragte Annahme der Motion, eine Minderheit Jans (sp, BS) beantragte Ablehnung.
Der Mehrheitssprecher betonte die Wichtigkeit und Dringlichkeit einer administrativen
Entlastung der Wirtschaft insbesondere angesichts der anhaltenden Frankenstarke. Die
Argumentation des Bundesrates bezlglich Schwarzarbeitsbekdmpfung sei zudem nicht
Uberzeugend: Die Verantwortung daflr liege nicht bei der AHV, sondern bei den
Migrationsamtern. Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion machten auf den
Umstand aufmerksam, dass die Motion unmittelbar auf eine - weitreichende -
Verordnungsanderung abziele. Vor diesem Hintergrund kritisierten sie, dass bei den
betroffenen Akteuren, namentlich den Kantonen, den Migrationsamtern und den
Sozialpartnern, keine Vernehmlassung durchgefihrt worden war. Deshalb seien die
Auswirkungen der Motion unklar. Wahrend der Minderheitssprecher beim Antrag auf
direkte Ablehnung blieb und argumentierte, Schwarzarbeit sei in der Schweiz ein
grosses Problem, das infolge der Motion weiter zunehmen kénnte, reichte sein
Parteikollege Pardini (sp, BE) einen Ordnungsantrag ein, um den Vorstoss an die
Kommission zurtuckzuweisen. Dies wirde dem Bundesrat die Moglichkeit geben,
Konsultationen durchzufihren und so die Informationsbasis zu verbreitern. Bundesrat
Berset druckte seine Unterstutzung fur den Ordnungsantrag aus. Er warnte davor, ohne
weitere Abkléarungen eine Entscheidung zu treffen, welche angesichts der Tatsache,
dass der Standerat die Motion bereits angenommen hatte, definitiv wéare. Gleichzeitig
versicherte der Innenminister, der Bundesrat sei immer um administrative
Vereinfachungen bemuht, wo diese méglich seien. In der Tat stellte sich im Laufe der
Beratung heraus, dass der Kommission bei ihrer Vorberatung relevante Bedenken
entgangen waren: So hatten sich der Unternehmerverband und die UNIA des Kantons
Waadt gegen die Motion ausgesprochen, mit dem Hinweis, diese schade ehrlichen
Unternehmen. Unehrliche Firmen, so dusserten sich auch Mitglieder der Ratsrechten,
kénnten ohne die Pflicht zur unterjéhrigen Meldung neuer Arbeitnehmender im Februar
neues Personal einstellen, um dieses anschliessend im Dezember wieder zu entlassen,
und so auf betrlgerische Weise die AHV-Pflicht umgehen. Baustellenkontrollen, ein
wichtiges Instrument zur Bekdmpfung von Schwarzarbeit, wirden zudem deutlich
erschwert.

Angesichts der in der Debatte gedusserten Argumente stimmten alle Fraktionen dem
Ordnungsantrag Pardini zu, dieser wurde mit 175 zu 5 Stimmen bei einer Enthaltung
angenommen. Die Motion wurde damit vom Tagesprogramm gestrichen. "

In der Wintersession 2015 befand der Nationalrat definitiv tber die Motion
Niederberger (cvp, NW) zur Abschaffung unnétiger Administrativarbeiten fiir die AHV.
Die Kommissionsmehrheit und der Sozialminister Berset beantragten, den Vorstoss
abzulehnen, eine rechts-birgerliche Minderheit Egloff (svp, ZH) pladierte fiir Annahme.
Damit hatten sich die Mehrheitsverhaltnisse in der Kommission seit der Debatte in der
Sommersession, in der die Motion vom Plenum an die Kommission zurlckgewiesen
worden war, gedndert. Inzwischen hatte der Bundesrat eine Vernehmlassung bei
Kantonen und Sozialpartnern durchgefuhrt. Eine knappe Mehrheit der Kantone,
darunter jene mit einer hohen Anzahl Grenzgénger, lehnten die Motion ab, ebenso die
Gewerkschaften. Unter den Arbeitgeberverbanden herrschte keine Einigkeit. Infolge
der Vernehmlassung hatte die Verwaltung auf Auftrag der Kommission einen Vorschlag
fir eine Verordnungsanderung ausgearbeitet, welche die Anliegen der Motion faktisch
erfullt, ohne dabei die Bekampfung der Schwarzarbeit zu gefahrden, so die beiden
Mehrheitssprecher. Eine Losung auf nicht-parlamentarischem Weg sei zudem schneller
und schone die Ressourcen des Parlamentsbetriebs. Diese Faktoren hatten zum
Meinungsumschwung in der Kommission gefuhrt. Bundesrat Berset bestatigte in seinem
Votum, der Bundesrat werde die Verordnungsénderung noch im selben Jahr an die
Hand nehmen. Die Kommissionsminderheit erklérte, nicht alle in der Schweiz
arbeitenden und im Ausland wohnhaften Personen seien zwingend der AHV-Pflicht
unterstellt, eine Kongruenz zwischen Erwerbstatigkeit und AHV-Unterstellung bestehe
somit nicht. Deshalb tauge die unterjahrige AHV-Anmeldung nicht zur Bekdmpfung der
Schwarzarbeit und sei unnétig, so das Hauptargument. Die Parlamentsmitglieder der
Mitte- und Rechtsfraktionen teilten diese Ansicht mehrheitlich: Die Motion wurde mit
100 zu 80 Stimmen und acht Enthaltungen angenommen, gegen den Willen der
geschlossen stimmenden Linken und der GLP-Fraktion. %
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MOTION
DATUM: 22.06.1990
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 12.12.1990
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 21.06.1991
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 18.09.1991
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 04.03.1999
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 30.09.2002
MARIANNE BENTELI

Ergénzungsleistungen (EL)

Nur als Postulat Uberwiesen wurde eine Motion Keller (cvp, AG), welche eine
Verbesserung der Erganzungsleistungen und eine einheitliche zehnjéhrige Karenzfrist
fur Auslander und Flichtlinge verlangte. *'

Weil die EL immer wichtiger geworden seien und durch die 10. AHV-Revision
voraussichtlich noch mehr Bedeutung erhalten werden, forderte Standerat
Hansenberger (fdp, BE) den Bundesrat in einer Motion auf, die verfassungsmassige
Grundlage der EL neu zu fassen. Der Vorstoss wurde gegen den Willen des Bundesrates
in der verbindlichen Form Gberwiesen. ?

Die grosse Kammer behandelte drei parlamentarische Vorstésse, welche zum Ziel
hatten, den Kreis der Anspruchsberechtigten auszudehnen. Mit einer Motion wollte
Nationalrat Leuenberger (sp, SO) eine Aufhebung der Sperrfrist von 15 Jahren flr den
Bezug von Erganzungsleistungen fur niedergelassene Auslander erreichen. Der
Bundesrat dusserte Bedenken, dies kdnnte zu einem Altersrentner-Tourismus flihren
und wies darauf hin, dass auch die vorberatende Kommission des Standerates bei der
Behandlung der 10. AHV-Revision eine Reduktion von 15 auf 10 Jahre abgelehnt hatte.
Ebenfalls mit einer Motion verlangte der Aargauer CVP-Abgeordnete Bircher die
Ausarbeitung eines Ergénzungsleistungssystems fur Familien und Alleinerziehende in
wirtschaftlichen Notlagen (Mo. 91.3111). Der Bundesrat sagte zu, bei der Behandlung der
Armutsfrage auch diesen Aspekt miteinzubeziehen, und war bereit, die Motion als
Postulat entgegenzunehmen, ebenso wie ein dhnlichlautendes Postulat Hildbrand (cvp,
VS) (Po. 91.3085). Da sowohl die Motion Leuenberger als auch die Vorstdsse Bircher und
Hildbrand bekémpft wurden, verschob der Nationalrat die Diskussion auf spater. Die
Motion Leuenberger wurde von Cincera (fdp, ZH) und Ruf (sd, BE) bekdmpft, die beiden
CVP-Vorstosse von Allenspach (fdp, ZH). #

Nur als Postulat verabschiedete der Nationalrat eine vom Sténderat Uberwiesene
Motion Hénsenberger (fdp, BE), mit welcher der Bundesrat aufgefordert wird, die
verfassungsmissigen Grundlagen der EL neu zu fassen. **

Mit einer Motion verlangte die griine Berner Nationalratin Teuscher, der Bund sei zu
beauftragen, im Rahmen der 3. EL-Revision eine Gesetzesvorlage auszuarbeiten, die
das Recht auf eine minimale Existenzsicherung beinhaltet. Da der Vorstoss 1997
eingereicht worden war, hatte der Bundesrat in seiner Antwort auf die mangelnde
verfassungsrechtliche Grundlage verwiesen, um Ablehnung der Motion zu beantragen.
Angesichts der neuen Bundesverfassung, welche in Art. 12 ein ,Recht auf Hilfe in
Notlagen™ stipuliert, beantragte Teuscher, die Motion wenigstens in der Postulatsform
anzunehmen. Da zu diesen Fragen Vorarbeiten in Parlament und Verwaltung im Gange
sind, war Bundesprasidentin Dreifuss auch nicht bereit, den Vorstoss in der weniger
verpflichtenden Form anzunehmen. Das Postulat wurde dennoch mit 46 zu 42 Stimmen
gutgeheissen. ?°

Mit Einverstandnis des Urhebers wurde eine Motion Tschappat (sp, BE) in Postulatsform
angenommen. Er beantragte, die Pauschale fur die Krankenkassenpramie sei durch
einen vom Bundesrat jéhrlich festzulegenden Betrag flir die Kostenbeteiligung nach
KVG aufzustocken. Tschappat mochte verhindern, dass besonders die a&lteren
Rentnerinnen und Rentner wegen der damit verbundenen burokratischen Hirden auf
die Ruackforderung der Kostenbeteiligung verzichten und diese Betrage beim
Existenzbedarf einsparen. %
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MOTION
DATUM: 08.12.2003
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 02.06.2004
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 12.12.201
SEBASTIEN SCHNYDER

MOTION
DATUM: 01.06.2012
FLAVIA CARONI

MOTION
DATUM: 19.09.2016
FLAVIA CARONI

Ausgehend von der Feststellung, dass zwischen einem Drittel und einem Viertel aller
potenziellen Anspruchsberechtigten keinen Antrag auf EL stellen, was vielfach auf
mangelnder Information beruht, Uberwies der Nationalrat eine Motion der SGK, die den
Bundesrat verpflichtet, die Massnahmen zu ergreifen, die erforderlich sind, um die von
den Kantonen im Rahmen des ELG verwendeten Informationssysteme zu
harmonisieren. Gleichzeitig verabschiedete der Rat ein Postulat (03.3009) der SGK, das
die Regierung ersucht, innert zwei Jahren einen Bericht erstellen zu lassen, welcher die
Form und Wirkung der Information in den Kantonen beleuchtet. ¥

Ausgehend von der Feststellung, dass zwischen einem Drittel und einem Viertel aller
potenziellen Anspruchsberechtigten keinen Antrag auf EL stellen, was vielfach auf
mangelnder Information beruht, hatte der Nationalrat im Vorjahr eine Motion seiner
SGK angenommen, die den Bundesrat verpflichten wollte, die von den Kantonen im
Rahmen des ELG verwendeten Informationssysteme zu harmonisieren. Der Stdnderat
Ubernahm die Haltung des Bundesrates, wonach die bestehenden gesetzlichen
Regelungen genltigen, um den Informationsauftrag zu erfillen, und Uberwies den
Vorstoss nur in Postulatsform. %8

Le Conseil national a adopté une motion de sa commission de la sécurité sociale et de
la santé publique (CSSSP-CN) chargeant le Conseil fédéral d’indexer le montant
maximal du loyer d’un appartement dans la loi sur les prestations complémentaires a
I'AVS et a I’Al (LPC) afin de tenir compte des ménages constitués de plusieurs personnes
et des différences régionales en matiere de loyer. Par ailleurs, ce dernier doit garantir
que ces changements de montant n‘ont pas de conséquences sur la participation de la
Confédération aux frais de séjour en EMS. %

Eine im Vorjahr vom Nationalrat angenommene Motion seiner Kommission flur soziale
Sicherheit und Gesundheit zur Anpassung der anrechenbaren Mietzinsmaxima bei
Erganzungsleistungen zu AHV und IV an die seit der letzten Anpassung gestiegenen
Mietpreise wurde vom Stadnderat ohne Debatte (iberwiesen. *°

Eine Motion Bortoluzzi (svp, ZH), Gbernommen von Nationalrat de Courten (svp, BL),
forderte, die Missbrauchsbekampfung im Bereich der Erganzungsleistungen zu
intensivieren. Der Bundesrat solle diese konsequent an die Hand nehmen und den
Durchfihrungsstellen der Kantone Mindeststandards vorgeben. Falls notig, sind daftr
auch Gesetzes- und Verordnungsédnderungen vorzunehmen. Insbesondere sollen die
Bezlgerinnen und Bezlger auf allfalliges Eigentum im Ausland und auf ihren
tatsachlichen Lebensmittelpunkt hin Gberpruft werden. In der Begriindung hiess es, die
Bemuhungen der IV-Stellen zur Verhinderung von Missbrauch héatten zu namhaften
Einsparungen gefuhrt und der wachsende Bedarf nach EL fahre auch hier zur
berechtigten Frage nach dem Ausmass von Missbrauch. Zudem wurde der Verdacht
geaussert, manche im Ausland lebende Personen wurden ihren Wohnsitz pro forma in
der Schweiz belassen, um weiterhin EL beziehen zu kénnen - nur in der Schweiz
lebende Personen sind zum Bezug von Ergadnzungsleistungen zu AHV und IV berechtigt.
Der Bundesrat beantragte die Ablehnung der Motion und erklarte, die EL-
Durchfuhrungsstellen seien bereits zu allen Abklarungen verpflichtet, die fur die
Beurteilung des Anspruchs auf Erganzungsleistungen und der Héhe der Leistungen
notwendig sind. Die Frage nach dem Wohnsitz und dem Ublichen Aufenthaltsort gehdre
dazu, ebenso jene nach Vermdgenswerten im Ausland. In den letzten Jahren seien
zudem eine Reihe von Massnahmen zur Verbesserung des Vollzugs eingefuhrt oder
angestossen worden.

In der Herbstsession 2016 beriet der Nationalrat den Vorstoss. Der Motionar
wiederholte die bereits schriftlich festgehaltene Begrindung und kritisierte die
Ablehnungsempfehlung des Bundesrates: Zwar sei es zutreffend, dass die EL-
Durchfihrungsstellen mit Abklarungen beauftragt sind, in der Praxis ergaben sich
jedoch erhebliche kantonale und regionale Vollzugsunterschiede. Zudem sei eine
lediglich alle vier Jahre erfolgende Uberpriifung ungentigend und der Datenaustausch
zwischen den Behdrden sei nach wie vor erschwert, da entsprechende Vorstésse noch
im parlamentarischen Prozess stehen. Die Motion entspreche zudem Bemuhungen des
Bundesrates im Rahmen der EL-Reform, die Sachverhaltsabklarungen fir die
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DATUM: 21.09.2016
ANJA HEIDELBERGER

MOTION
DATUM: 14.03.2017
ANJA HEIDELBERGER

MOTION
DATUM: 31.05.2017
FLAVIA CARONI

MOTION
DATUM: 19.09.2018
ANJA HEIDELBERGER

Leistungsbemessungen zu verbessern und zu vereinheitlichen. Bundesrat Berset
erlauterte, ab 2018 werde es ein Register der Erganzungsleistungen geben, das die
Transparenz erhéhen und die Kontrolle erleichtern werde. Mit einer aktuell laufenden
Revision des Auslandergesetzes werde der Datenaustausch zwischen den flur die EL
zustandigen Behorden und den Migrationsbehdrden erleichtert, und die Botschaft zur
Reform der Erganzungsleistungen beinhalte auch Massnahmen zur Vermeidung von
Missbrauch. Davon liess sich die grosse Kammer nicht Gberzeugen: 129 Ratsmitglieder
stimmten fur die Motion, nur 55 dagegen. Letztere gehorten der SP- und der Grinen
Fraktion an. Das Geschaft ging somit zur Beratung an den Stéanderat. *'

2014 beantragte Bruno Pezzatti (fdp, ZG) mittels einer Motion, dass der Bezug von
Erganzungsleistungen den Auslanderbehdérden gemeldet werde, da die
Migrationsbehdrden wissen mussten, ob jemand Uber ausreichende finanzielle Mittel
verfige, um fur sich und seine oder ihre Familie zu sorgen. Der Bezug von
Ergdnzungsleistungen sei diesbezliglich aussagekraftig. Nachdem Silvia Schenker (sp, BS)
die vom Bundesrat zur Annahme empfohlene Motion bekdmpft hatte, stimmte der
Nationalrat in der Sommersession 2016 mit 133 zu 51 Stimmen fir das Anliegen.

In Ubereinstimmung mit dem Antrag der SGK-SR, die Motion abzulehnen, weil der
Bundesrat den darin enthaltenen Auftrag bereits im Rahmen der Umsetzung der
Masseneinwanderungsinitiative erflllt habe, sprach sich der Stédnderat hingegen
stillschweigend gegen die Motion aus. *

Eine Entflechtung der Ergdnzungsleistungen wollte Josef Dittli (fdp, UR) mit einer
Motion Ende 2016 erreichen. Durch die Zuordnung der Verantwortlichkeiten zwischen
Bund und Kantonen nach fiskalischer Aquivalenz sollen Fehlanreize bei den EL abgebaut
und ihre Effizienz gesteigert werden. Die Kantone sollen folglich nicht mehr fur
Entscheide auf Bundesebene bezahlen mussen. Der Bundesrat verwies in seiner
Antwort auf den in der Motion der FK-NR geforderten Bericht zur Aufgabentrennung
zwischen Bund und Kantonen, nach dessen Vorliegen eine grundlegende
entsprechende Diskussion geflhrt werden kénne, und empfahl die Motion zur
Ablehnung. Aufgrund eines Ordnungsantrags Stockli (sp, BE) wies der Standerat die
Vorlage in der Fruhjahrssession 2017 der SGK-SR zur Vorberatung im Rahmen der EL-
Reform zu. Im November 2018 zog Dittli die Motion zurtck. **

Die Motion Bortoluzzi (svp, ZH) zur Missbrauchsbekdmpfung im Bereich der
Ergdnzungsleistungen, die der Nationalrat in der Herbstsession 2016 angenommen
hatte, wurde in der Sommersession 2017 vom Standerat auf Antrag seiner SGK
stillschweigend abgelehnt. Die Kommission hatte das Anliegen zuvor im Rahmen der
Beratungen zur Reform der Ergénzungsleistungen aufgenommen. **

Nach dem Willen der SGK-NR und der entsprechenden Motion, welche die Kommission
im Februar 2018 eingereicht hatte, sollten Missbrauche bei den Erganzungsleistungen
zukiinftig systematisch bekampft werden. Insbesondere soll zukinftig leichter
festgestellt werden kénnen, ob Erganzungsleistungsbeziigerinnen und -bezliger Uber
nichtdeklariertes Vermégen, vor allem auch Immobilien, im Ausland verfigen. Uberdies
sollen die kantonalen Durchfihrungsstellen die Resultate in jahrlichen Berichten
darstellen - wie es auch die IV-Stellen tun. Es sei «hinreichend bekannt», dass EL-
Beziehende nicht nur in Einzelfdllen Uber undeklarierte Vermégen im Ausland
verflgten, schrieb die Kommission in der Begrindung der Motion. Da die heutigen
Massnahmen nicht ausreichten, um diese Missbréuche zu bekampfen, misse die
systematische Missbrauchsbekdmpfung verstarkt werden. Die Situation sei vergleichbar
mit derjenigen der IV vor einigen Jahren, folglich setze man auch auf &hnliche
Massnahmen. Eine Kommissionsminderheit lehnte die Motion ab.

Der Bundesrat beantragte die Ablehnung der Motion. Bereits heute hatten die EL-
Stellen zahlreiche Mdglichkeiten, an entsprechende Informationen zu gelangen: Im
Rahmen des Freizlgigkeitsabkommen seien Informationen Uber auslandische Renten
aus dem EU-Raum zuganglich, diese wirden zuklnftig sogar automatisch gemeldet; die
Revision des Allgemeinen Teils des Sozialversicherungsrechts (ATSG) solle den
entsprechenden Stellen in Zukunft mehr Mdglichkeiten geben; seit Anfang 2017 sei
zudem der automatische Informationsaustausch (AIA) mit 38 Partnerstaaten in Kraft, er
soll auf weitere 41 Staaten ausgedehnt werden. Somit reiche die Datengrundlage fur
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MOTION
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FLAVIA CARONI

eine korrekte Leistungsbemessung aus.

In der Nationalratsdebatte in der Herbstsession 2018 begriindete Barbara Gysi (sp, SG)
den Minderheitsantrag auf Ablehnung der Motion und legte die Position der Minderheit
der SGK-NR dar: Wie der Bundesrat erachtete auch sie die bestehenden Instrumente
als ausreichend, kritisierte Uberdies aber insbesondere die permanente
Missbrauchsunterstellung in allen Debatten zum Thema Sozialversicherungen. Zwar sei
die Anzahl EL-Beziehende gestiegen, dies sei aber nicht auf Missbrauch, sondern auf
ein Sinken der Renten zurlickzufihren. Insbesondere die entsprechende Aussage in der
Begrindung der Motion finde sie beschamend, betonte sie. Von dieser Kritik liess sich
der Nationalrat jedoch nicht umstimmen und nahm die Motion mit 128 zu 51 Stimmen
an. 35

In ihrer Sitzung im November 2018 entschied die SGK-SR, die Motion ihrer
Schwesterkommission fir eine systematische Bekdmpfung von Missbrauchen bei den
Erganzungsleistungen unter anderem mit Verweis auf die entsprechenden Massnahmen
im Rahmen der EL-Reform oder auf den automatischen Informationsaustausch (AIA)
abzulehnen. Zusatzliche Informationen Uber den Liegenschaftsbesitz im Ausland seien
nicht mit verhaltnismassigem Aufwand zu erhalten, erklarte die Kommission. Nach
entsprechenden Voten von Kommissionssprecher  Graber (cvp, LU) und
Gesundheitsminister Berset lehnte der Rat die Motion stillschweigend ab. *

Mit einer Motion wollte die SGK-NR im Sommer 2018 erreichen, dass betreutes
Wohnen zukiinftig liber Erganzungsleistungen zur AHV finanziert werden kann. Da die
Finanzierung hierfur bisher haufig nicht ausreiche, lebten viele Personen trotz relativ
geringem Pflege- und Betreuungsaufwand im Heim, da diese Kosten teilweise von der
EL Ubernommen werden. Ein Drittel aller im Heim lebender Personen bendtige denn
auch weniger als eine Stunde Pflege pro Tag, betonte die Kommission. Daher sollten die
zu erfillenden Voraussetzungen zur Ubernahme der Finanzierung durch die EL sowie
die Anforderungen an die Anbieterinnen und Anbieter von betreutem Wohnen neu
definiert werden, sodass Heimeintritte betagter Menschen verzdgert oder gar
vermieden werden kénnten. Der Bundesrat anerkannte das Anliegen, nahm aber
gleichzeitig die Kantone in die Pflicht: Da diese durch eine solche Anderung entlastet
wirden, sollten sie auch grosstenteils fur die entsprechende Unterstltzung
aufkommen. Stillschweigend nahm der Nationalrat die Motion im Friihjahr 2019 an. *

Auch im Standerat traf die Motion der SGK-NR fiir eine teilweise Ubernahme der Kosten
von betreutem Wohnen durch die Ergadnzungsleistungen zur AHV auf keinen
Widerstand. Fir die Kommission erlduterte Alex Kuprecht (svp, SZ) die
Entstehungsgeschichte der Motion: Eine solche Regelung habe im Rahmen der EL-
Revision aufgenommen werden sollen, man habe jedoch auf eine Aufnahme ohne
sorgfaltige  Prifung und Vernehmlassung verzichtet und stattdessen die
Kommissionsmotion eingereicht. Stillschweigend sprach sich nun auch der Standerat
als Zweitrat daflr aus, dass der Bundesrat eine entsprechende Regelung umsetzen
solle. %

Berufliche Vorsorge

Der Nationalrat nahm eine Motion Humbel (cvp, AG) zu den Kapitalauszahlungen aus
der zweiten Saule an, die den Bundesrat beauftragt, die Maoglichkeiten zur
Kapitalabfindung aus der Pensionskasse einzuschranken, um deren Vorsorgezweck
wieder besser gerecht zu werden. Heute sei es moglich, Kapital aus der beruflichen
Vorsorge zu beziehen, dieses schnell auszugeben und dann zur Existenzsicherung auf
Erganzungsleistungen zu AHV und IV zurtckzugreifen. Der Bundesrat hatte sich 2012 mit
der Begrindung gegen die Motion ausgesprochen, die Datenlage lasse keine Aussagen
Uber die Auswirkungen von Kapitalbezligen aus der zweiten Saule auf die erste Saule
und die Sozialhilfe zu. Er sei jedoch bereit, diesen Sachverhalt ndher zu untersuchen
und die Ergebnisse im Bericht zu einem Postulat Humbel zur Reform der
Erganzungsleistungen zu AHV/IV darzulegen. Obwohl der Nationalrat das Postulat
bereits im Vorjahr Uberwiesen hatte, setzte er sich Uber den Antrag der Regierung
hinweg und nahm auch die Motion an. Im Berichtsjahr fand noch keine Beratung im
Standerat statt. *
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MOTION
DATUM: 17.09.2013
FLAVIA CARONI

MOTION
DATUM: 05.03.2014
FLAVIA CARONI

MOTION
DATUM: 31.05.2017
ANJA HEIDELBERGER

MOTION
DATUM: 20.03.2013
FLAVIA CARONI

Als Reaktion auf eine Motion Humbel (cvp, AG) zu Kapitalauszahlungen aus der zweiten
Saule und in Bezugnahme auf die entsprechende Antwort des Bundesrates wurde eine
Motion Schwaller (cvp, FR) lanciert, welche eine Datenerhebung iiber die
Kapitalauszahlungen aus der zweiten Saule fordert. Konkret soll statistisches Material
Uber den Vorbezug von Altersguthaben aus der zweiten Saule zwecks Erwerbs von
Wohneigentum erhoben werden. Gerade im Hinblick auf die Reform der Altersvorsorge
sei eine Erweiterung der Datenerhebung unbedingt notwendig, so die Begrindung. In
seiner Stellungnahme drickte der Bundesrat Zustimmung zur Notwenigkeit der
Erfassung aus und erklarte, ein entsprechendes Projekt des Bundesamtes fur Statistik
sei bereits vor Jahren angelaufen, habe aber wegen der hohen Komplexitat bisher noch
nicht ausgewertet werden kénnen. Generell sei es ausserst schwierig, zwischen
Ereignissen, welche mehr als zehn Jahre auseinanderliegen (Kapitalvorbezug, spéaterer
Bezug von Erganzungsleistungen), einen kausalen Zusammenhang nachzuweisen. Zudem
habe die Bankiervereinigung 2012 ihre Richtlinien bezlglich Mindestanforderungen bei
der Hypothekarvergabe verschéarft, was dem Risiko des Verlusts der in Wohneigentum
investierten Vorsorgegelder entgegenwirke. Der Sténderat zeigte sich mit der
Argumentation der Motion einverstanden und nahm die Vorlage an. Kritisiert wurde
einzig, dass die anderen beiden Mdglichkeiten zum Kapitalvorbezug, namlich zwecks
Unternehmensgrindung und definitiven Wegzugs ins Ausland, nicht berlcksichtigt
werden sollen. *°

Der Nationalrat behandelte in der Frihjahrssession 2014 eine Motion der FDP-Liberalen
Fraktion, welche anstrebt, die Zweckentfremdung von Vorsorgekapital zu verhindern.
Der Vorstoss fordert den Bundesrat auf, die Grundlagen fir die Berechnung der
Erganzungsleistungen (EL) so anzupassen, dass im Falle eines zuvor erfolgten Vorbezugs
von Kapital aus der zweiten Séule das mutmassliche Einkommen ohne diesen Vorbezug
als Grundlage fur die Bedarfsberechnung gilt. Dabei soll das sozialrechtliche
Existenzminimum bei der Berechnung der jahrlichen EL nicht unterschritten werden.
Mit einer solchen Regelung kdnnte der stossende Missbrauch der Ergénzungsleistungen
durch Einzelne unterbunden werden, ohne die Moglichkeiten zum Vorbezug von
Vorsorgekapital, die von einer Mehrheit verantwortungsvoll genutzt wdirden,
einzuschranken. Der Bundesrat beantragte die Ablehnung der Motion, da derzeit
verschiedene Lésungsvorschlége fur die betreffende Problematik gepruft wirden und
man sich noch nicht auf einen einzelnen festlegen wolle. Dem folgte nur die Ratslinke:
Die burgerliche Mehrheit nahm die Motion mit 118 zu 57 Stimmen bei 3 Enthaltungen
an. M

Da die SGK-SR die Forderungen der Motion bezuglich der Zweckentfremdung von
Vorsorgekapital bereits bei der Reform der Erganzungsleistungen miteinbezogen hatte
und ein Kapitalvorbezug in Zukunft aufgrund der im Rahmen der Reform beschlossenen
Anderungen zudem nur noch beschrankt méglich sein wird, empfahl sie dem Standerat
die Fraktionsmotion der FDP-Liberalen abzulehnen. Die kleine Kammer folgte dem
Antrag stillschweigend. *?

Krankenversicherung

Die im Vorjahr eingereichte Volksinitiative .fir eine 6ffentliche Krankenkasse™ erregte
im Berichtsjahr grosse Aufmerksamkeit auf dem politischen und medialen Parkett. Im
Dezember 2012 hatten im Nationalrat alle vier blrgerlichen Fraktionen, sowie im
Sténderat Urs Schwaller (cvp, FR) insgesamt funf gleichlautende Motionen eingereicht,
welche eine rasche Volksabstimmung Uber die Initiative ohne Gegenvorschlag
verlangen. Zusammengezahlt hatte Uber die Halfte der Parlamentsmitglieder
mindestens eine dieser Motionen unterschrieben. Trotzdem beschloss der
Gesamtbundesrat im Februar des Berichtsjahres, einen Entwurf fiir einen indirekten
Gegenvorschlag zur Einheitskassen-Initiative in die Vernehmlassung zu schicken.
Dieser konzentriert sich auf die bereits zuvor angekundigten Elemente: Einen
verfeinerten Risikoausgleich mit zusatzlichen Kriterien, eine Trennung von Grund- und
Zusatzversicherung zur Verhinderung von Geld- und Informationsflissen zwischen den
beiden Bereichen innerhalb eines Versicherungsunternehmens und - zentral - die
Einrichtung eines von allen Versicherern proportional zur Anzahl Versicherter
gespiesenen Hochrisikopools fir besonders teure Behandlungen. Als speziell umstritten
stellte sich der letzte Punkt heraus. Bulrgerliche Kreise, Krankenversicherer und
Wirtschaftsverbande warfen dem Gesundheitsminister vor, mittels einer umfassenden
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Rlckversicherung die ,Einheitskasse light" einfihren zu wollen. Zudem wurde das
Vorgehen Bersets und des burgerlich dominierten Gesamtbundesrats, einen im
Parlament offensichtlich chancenlosen Gegenvorschlag in die Vernehmlassung zu
schicken, kritisiert. In der Frihjahrssession, als sich der Gesetzesentwurf also noch in
der Vernehmlassung befand, behandelten die jeweiligen Erstrate die Motionen. Die
Beflrworter der Motionen argumentierten dabei primar inhaltlich. Die Initiative fuhre
nicht zu einer Kostendampfung, im Gegenteil entfalle mit der Konkurrenz unter den
Kassen auch der Sparanreiz und der Anreiz fur die Versicherten, mit den
Leistungserbringern fur die Patienten vorteilhafte Tarife auszuhandeln. Grundséatzlich
sei ein derartig tiefer Eingriff in das liberal funktionierende Modell abzulehnen, weshalb
auch ein Gegenvorschlag hinféllig sei. Die Initiative blockiere zudem den Weg fir
sinnvolle Reformen des Systems, weshalb sie mittels rascher Volksabstimmung
moglichst schnell ad acta gelegt werden solle. Die Vorstossgegner indes, SP, Griine und
Grunliberale sowie Gesundheitsminister Berset, fUhrten staatsrechtliche Vorbehalte
gegen das Vorgehen der Motionare an. In beiden Raten wurden die Motionen deutlich
angenommen. Kurz nach Abschluss der Vernehmlassung bestatigten beide Kammern in
der Sommersession ihre bereits gedusserte Haltung und Uberwiesen alle finf Motionen.
Auch in der Vernehmlassung stiess der indirekte Gegenvorschlag - trotz Zustimmung zu
einzelnen Elementen - als Ganzes mehrheitlich auf Ablehnung. Insbesondere wurde die
Einrichtung eines Hochrisikopools stark kritisiert. *°
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